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G e n e r a l s e k r e t ä r : Bericht für die 53. Gene
ralversammlung - Verbindlichkeiten g r ö ß e r 
als Kassenbestand - Zusammenhang von 
Frieden und sozialer Gerechtigkeit - Roter 
Faden Globalisierung 

(Dieser Beitrag setzt den Bericht in V N 1/1998 
S. 28f. fort.) 

Der Jahresbericht des UN-Gene ra l s ek re t ä r s ent
hält trotz einer g roßen Vielfal t an unterschiedli
chen Gedanken eigentlich nur ein Thema: die 
Reform der Vereinten Nationen. In dieser H i n 
sicht ähnel t der zweite von K o f i Annan vorge
legte Bericht des Generalsekretärs über die 
Tätigkeit der Vereinten Nationen (UN-Dok . 
A/53/1 v. 27.8.1998) dem letzten seines Vor
gängers Boutros-Ghali (vgl . V N 6/1996 S. 218). 

I . Die eingetretenen Verände rungen und die er
forderlichen Anpassungen an eine neue Zeit 
p rägen nicht nur das Einleitungs- und das 
Schlußkapi te l , sie tauchen als Le i tmot iv und 
dessen Variationen an vielen Stellen des Be
richts wieder auf. Dezent weist Annan, wo i m 
mer mögl ich , darauf hin, daß er seinen Tei l des 
Versprechens erfüllt hat, daß die Reformen in 
seinem Zus tänd igke i t sbe re ich entweder schon 
vollendet oder in A n g r i f f genommen worden 
sind, die Mitgliedstaaten aber ihre Verpf l ich
tungen bisher noch vernach läss igen . »Ich kann 
mi t einiger Genugtuung sagen, daß der Verband 
der Vereinten Nationen heute mit g rößerer Ge
schlossenheit in der Zielverfolgung und mehr 
Kohärenz bei der M a ß n a h m e n s e t z u n g handelt 
als vor einem Jahr. A m stärksten ausgepräg t ist 
die neue Teamarbeit i m Sekretariat und in sei
nen Beziehungen mi t den Programmen und 
Fonds« , schreibt Annan gleich in der Einlei
tung. 

Dann zähl t er noch einmal die wichtigsten Re
formen auf. Das Arbeitsprogramm der Verein
ten Nationen wurde in vier Kernbereiche aufge
teilt: Frieden und Sicherheit, Entwicklungs
zusammenarbeit, internationale wirtschaftliche 
und soziale Angelegenheiten sowie human i t ä r e 
Angelegenheiten. Hinzu kommen die Men
schenrechte, die zum »Quer schn i t t s t hema« er
klärt worden sind. Zur besseren B ü n d e l u n g der 
Arbeit wurde eine A r t Kabinett - die Hochran
gige Managementgruppe - eingesetzt; ihr ge
hören auch die Führungssp i t zen der g roßen 
Dienstorte Genf, Wien , Nairobi und Rom an. 
Die Gruppe konferiert wöchent l i ch mittels 
modernster Telekonferenzeinrichtungen. Eine 
neugeschaffene Strategische Planungsgruppe 
soll Einzelfragen von Organisation und Ma
nagement längerfrist ig verfolgen und prüfen. 
Schl ieß l ich verweist Annan auf die aus sei

ner Sicht nütz l iche Einrichtung des Dienstpo
stens eines Stellvertretenden Genera l sekre tä r s . 
Louise Frechette aus Kanada habe schon inner
halb von wenigen Monaten bewiesen, welch 
»en t sche idende B e d e u t u n g « dieser Position für 
die S tä rkung der Leis tungsfähigkei t des Sekre
tariats zukomme. Die dort vorgenommenen 
S te l l enkürzungen (etwa 1 000) und die Kürzun
gen i m Haushalt fehlen in Annans Aufzäh lung 
natür l ich nicht, haben sie doch in der Öffent
lichkeit den nachhaltigsten Eindruck von sei
nem Reformwil len hinterlassen. 
Die Mitgliedstaaten aber seien in dem Bereich, 
der nicht seiner Kompetenz, sondern ihrer Be
sch lußfassung unterliegt, seinen Empfehlungen 
nicht nachgekommen, schreibt der Generalse
kretär . Ta t säch l ich haben sie es nicht nur ver
säumt , einige wichtige, von Annan vorgeschla
gene Ä n d e r u n g e n zu verabschieden - auch ihre 
ureigenen Reformprogramme sind im vergan
genen Jahr keinen Schritt vorangekommen. Das 
betrifft sowohl die Erweiterung des Sicherheits
rats, die heute in weiterer Ferne zu liegen 
scheint als noch vor einem Jahr. Es betrifft aber 
auch die Neufestsetzung des Bei t ragsschlüsse ls , 
auf die sich die Staatengemeinschaft bisher 
nicht vers tändigen konnte. Der Genera l sekre tä r , 
der die Reform des Sicherheitsrats und der Bei
tragsskala in seinem Bericht mi t keinem Wort 
e rwähnt , schreibt zu anderen Vorhaben gleich
wohl : »In meinem Reformprogramm habe ich 
a u ß e r d e m empfohlen, daß die Mitgliedstaaten 
eine Reihe von institutionellen Praktiken ver
bessern oder reformieren sollten, die in ihren 
Zus tänd igke i t sbe re ich fallen. Im wesentlichen 
hat die Generalversammlung beschlossen, die 
Behandlung dieser Fragen zurückzus te l len oder 
sie auf der dre iundfünfz igs ten Tagung fortzu
setzen.« Als Beispiel nennt er eine >sunset 
clause< für alle neuen Aufgaben, mit deren H i l 
fe alle Mandate zeitl ich befristet werden sollen. 
Er e rwähn t aber auch seinen Vorschlag zur 
Schaffung eines »ergebnisor ient ie r ten Haus
ha l t s sys tems« , bei dem die Generalversamm
lung nur die Ziele bestimmter Aufgaben festle
gen würde , aber nicht, ob die Erfül lung dieser 
Tät igke i ten nun mit fünfzig Bleistiften oder mi t 
einem geschieht. 

Zur Finanzlage und den Zukunftsaussichten der 
Weltorganisation bemerkt er eher zu rückha l 
tend, diese seien » im vergangenen Jahr besten
falls unveränder t geb l i eben« . Die H ö h e der 
nicht entrichteten Bei t räge bleibe e in ige rmaßen 
konstant, doch sei »bei den Z a h l u n g s e i n g ä n g e n 
eine weitere Verschlechterung eingetreten, da 
ehemals pünk t l i che Zahler ihre Zahlungen i m 
mer weiter hinausschieben. Infolgedessen ste
hen weniger Barmittel zur Ver fügung, und die 
H ö h e der Verbindlichkeiten übers te igt den Kas
senbes tand .« 

I I . Der Reformgedanke taucht an vielen Stellen 
des in sechs Hauptteile gegliederten Berichts 
immer wieder auf. Im einzelnen widmet sich 
Annan den Themen >Herbeiführung von Frie
den und Sicherheit^ >Entwicklungszusammen-

arbeit<, >Erfüllung der humani tä ren Verpf l ich
tungen , Auseinandersetzung mit der Global i 
sierung^ >Stärkung der internationalen Rechts-
ordnung< und >Steuerung des Wandels t Im Ka
pitel zu Frieden und Sicherheit streift Annan ei
nige Krisenherde der Welt , etwa den Nahen 
Osten, aber auch Kosovo oder Sudan. Er fordert 
weitere B e m ü h u n g e n bei der A b r ü s t u n g , eine 
Hinwendung des Sicherheitsrats zu wirtschaft
lichen und sozialen Themen, wei l »zwischen 
sozialer Gerechtigkeit, materiellem Wohlstand 
und Fr ieden« ein enger Zusammenhang beste
he, und ein intensiveres Nachdenken über vor
beugende Einsä tze , da sie - wie das Beispiel 
Mazedonien zeige - ein wirksames Instrument 
zur Friedenssicherung darstellen könn ten . »Le i 
der« , so bedauert Annan, »s toßen vorbeugende 
Einsä tze auf viele politische Hindern i s se« . L o 
bend hebt er hervor, daß das System der Verfü-
gungsbereitschaftsabkommen (stand-by) auf 
inzwischen 74 Zusagen von Mitgliedstaaten für 
mehr als 100 000 Soldaten zurückgre i fen kön
ne. Insgesamt konstatiert der Genera l sekre tä r , 
daß die internationale Gemeinschaft ihre Hem
mungen hinsichtlich des Einsatzes ihrer Frie
denss icherungskapaz i t ä t a l lmähl ich ü b e r w i n d e . 
Zu dieser Ansicht gelangt Annan trotz der rück
läufigen Zahl der Blauhelmsoldaten, von denen 
zur Zeit etwa 14 500 ihren Dienst versehen. A u f 
dem H ö h e p u n k t des Balkankonflikts waren 
weltweit knapp 80 000 Soldaten und Polizei
kräfte im Namen der Vereinten Nationen einge
setzt. 

Die Entwicklungsaufgabe stellt Annan zufolge 
»nach wie vor die g röß te Herausforderung in ei
ner Wel t dar, in der ein Fünftel der Menschen 
mi t nur einem Dollar pro Tag auskommen m u ß , 
die Lebenserwartung eines Drittels aller Af r ika 
ner bei etwas mehr als 40 Jahren liegt, beinahe 
40 Prozent aller Frauen in den Entwicklungs
ländern Analphabetinnen sind und in Südas i en 
mehr als die Hälfte aller Kinder i m Al te r von 
fünf Jahren untergewichtig ist und in der außer 
dem die asiatische Wirtschaftskrise allein in In
donesien etwa 50 Mi l l ionen Menschen in A r 
mut zurückzuwer fen droht« . Deshalb krit isiert 
Annan den stetigen R ü c k g a n g der Entwick
lungshilfe. Die Indus t r ie länder geben noch etwa 
0,22 v H ihres Bruttosozialprodukts hierfür aus, 
die sieben reichsten Industrienationen sogar nur 
0,19 v H . Dieser rückläuf ige Trend habe auch 
durch aus länd i sche Direktinvesti t ionen nicht 
wettgemacht werden können , insgesamt nicht 
und in einigen Regionen, die kaum Investitio
nen erhalten, schon gar nicht: » 1997 flössen nur 
3 Mil l ia rden Dollar in alle Lände r Afrikas süd
lich der Sahara und 4 Mil l ia rden nach Südas i 
en.« Die Vereinten Nationen, schreibt Annan, 
hät ten immer g r ö ß e r e Aufgaben auf diesem Ge
biet zu meistern, aber immer knappere Mi t t e l 
dafür zur Ver fügung . 

Ein Thema, das Annan immer wieder aufgreift 
und das auch in diesem Bericht eine Rolle 
spielt, ist jenes der Globalisierung. Ohne kon
krete V o r s c h l ä g e oder auch Vorstellungen zu 
präsen t ie ren , wie die Menschheit der neuen Ä r a 
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der Globalisierung ordnend begegnen könnte , 
weist er in diesem Zusammenhang immer wie
der auf die Bedeutung der Vereinten Nationen 
als internationales Instrument hin. Die W i r t 
schaft funktioniere in bestimmten Teilen schon 
grenzübergre i fend , aber die Polit ik noch nicht, 
so lautet vereinfacht seine Philosophie. Deshalb 
komme den Vereinten Nationen die natür l iche 
Aufgabe zu, ein Forum grenzübergre i fender Po
l i t ik zu bilden. » W ä h r e n d die Märk te zu globa
len Märk ten geworden sind, agieren die Regie
rungen hingegen nach wie vor lokal, so daß sich 
zwischen dem, was sie jeweils bewirken kön
nen, in zentralen Punkten eine immer g rößere 
Kluf t auftut. Den multilateralen Institutionen 
kommt bei der Ü b e r w i n d u n g dieser Kluft eine 
entscheidende Rolle zu. Nur universelle Orga
nisationen wie die Vereinten Nationen verfügen 
über die Reichweite und Legi t imitä t , die es ih 
nen gestatten, diejenigen Grundsä tze , Normen 
und Regeln aufzustellen, die uner läßl ich sind, 
wenn die Globalisierung jedem einzelnen zu
gute kommen soll.« Annan blickt also weiter 
und sieht für die Vereinten Nationen ein g roßes 
Arbeitsfeld. Welche Rolle die Weltorganisation 
dabei genau spielen soll , hält er offen, wei l 
>Globalisierung< zu einem guten Tei l noch ein 
Schlagwort ist. Doch der Genera l sekre tä r bietet 
die Weltorganisation sozusagen als ein Forum 
an, in dem Diskussionen - und später Beschlüs
se - über die zusammenwachsende Welt statt
finden könnten . Daher ist es kaum verwunder
l ich, daß er diese Gedanken in sein Sch lußkap i 
tel aufgenommen hat, freilich nicht ohne den 
Hinweis , daß nur eine » lebenss ta rke und wi rk 
same Organ i sa t ion« auch auf eine neue Ära ein
gestellt sei. Annan beendet seinen Bericht, wie 
er ihn begonnen hat: mit einem Appel l an die 
Mitgliedstaaten, »mit g rößere r Entschlossen
heit und mehr Nachdruck diejenigen Reformen 
in A n g r i f f (zu) nehmen, die in ihren Zus tänd ig 
keitsbereich fal len«. 

I I I . Annans Ausführungen sind insgesamt über
sichtlich gegliedert und gut lesbar. Die p rägnan
te Darstellungsweise, die den Vorjahresbericht 
kennzeichnete, ist erhalten geblieben; aller
dings fiel der Umfang - durchaus nicht notwen
digerweise - um fast die Hälfte länger aus. 
Trotz seiner eher bescheidenen Ar t , Mißs t ände 
zu benennen, läßt Annan, wenn es darauf an
kommt, keine Zweife l an seiner Position auf
kommen. A m deutlichsten zeigt sich das in die
sem Jahr beim Thema Reform. Annan scheint 
nicht nur en t täusch t über den mangelnden W i l 
len der Mitgliedstaaten, er we iß auch ganz ge
nau, daß seine Amtszeit als Genera l sekre tä r 
letztlich an den Fortschritten im Re fo rmprozeß 
gemessen werden wi rd . Deshalb läßt er fast kei
ne Gelegenheit verstreichen, immer wieder auf 
seine Vorsch läge zur Wiederbelebung der Ver
einten Nationen hinzuweisen. Die Vertreter der 
Mitgliedstaaten können nach der Lektüre dieses 
Berichts jedenfalls nicht sagen, sie hät ten um 
die Dringlichkei t der Vorhaben nicht gewußt . 
Spä tes tens im Jahre 2000 bei der >Millenniums-
Generalversammlung< sollen die führenden Po
li t iker dann wi rk l i ch Visionen zur Rolle der 
Vereinten Nationen entwickeln. Dann biete sich 
die einmalige Gelegenheit, schreibt Annan, 
»den Bl ick weiter zu richten als nur auf die drin
gendsten tägl ichen An l i egen« . • 

Politik und Sicherheit 

Vor UNISPACE III 
K A I - U W E SCHROGL 

Weltraum: 41. Tagung des Ausschusses -
Vorbereitung des Berichts der U N I S P A C E 
I I I - R e s ü m e e des Weltraumanwendungs
programms - Schwierige Definition des 
>Startstaats< von Weltraumobjekten 

(Dieser Beitrag setzt den Bericht in V N 4/1997 
S. 148ff.fort .) 

Je näher die Abhaltung der dritten Weltraum
konferenz der Vereinten Nationen ( U N I S P A C E 
I I I ) i m Jahre 1999 rückt, desto intensiver be
schäftigt sich der aus 61 Mitgliedstaaten beste
hende Ausschuß für die friedliche Nutzung des 
Weltraums (kurz: W e l t r a u m a u s s c h u ß ; gegen
wär t ige Zusammensetzung: V N 4/1997 S. 160) 
mit der Vorbereitung dieses Großere ign i s ses . 
Dies galt 1998 sowohl für die Tagungen der bei
den Un te raus schüsse für Wissenschaft und 
Technik vom 9. bis 20. Februar sowie für Recht 
vom 23. bis 3 1 . März als auch für die Tagung 
des Hauptausschusses vom 3. bis 12. Juni, wel
che sämt l ich in Wien stattfanden. 

I . Ein Jahr vor der U N I S P A C E I I I hat der Welt 
r a u m a u s s c h u ß die erste Lesung des Berichts 
durchgeführ t , welcher durch diese Konferenz 
im Juli 1999 verabschiedet werden soll. Haupt
kennzeichen dieses Dokuments werden die 
Darstellungen der breiten A n w e n d u n g s m ö g 
lichkeiten der Raumfahrt für die Daseinsvorsor
ge sowie die Kommunikat ion und Mobi l i tä t der 
internationalen Gemeinschaft sein. Wicht ige 
Merkmale sind dabei die p rägnante Darlegung 
dieser A n w e n d u n g s m ö g l i c h k e i t e n und ihres d i 
rekten Nutzens für die nachhaltige Entwick
lung, die zielgerichtete Koordinierung der A k t i 
vi täten jener UN-Sonderorganisationen, die 
sich der Raumfahrt zur Erfül lung ihrer Aufga
ben bedienen (so F A O , W M O und UNEP) oder 
Teilaspekte der Raumfahrt selbst regulieren 
( I T U , UNESCO) , sowie die Ausrichtung der 
Tät igkei t der Weltraumabteilung des UN-Se
kretariats i m Hinbl ick auf das Weltraumanwen
dungsprogramm der Vereinten Nationen. Die 
wichtigsten Initiativen, die aus der U N I S P A C E 
I I I resultieren sollen, werden in einer E r 
k lärung von Wien< mit dem Ti te l »Das Jahrtau
send der Raumfahrt: Raumfahrt und menschli
che En twick lung« zusammenge faß t . 
W ä h r e n d der Berichtsentwurf eine sachliche 
und detaillierte Diskussion über wissenschaftli
che, technische und politische Einzelheiten er
zeugte, die in ihrer Gesamtheit harmonisch und 
ergebnisorientiert verlief, so bestehen bezügl ich 
der künft igen Wiener Deklaration grundsä tz l i 
che Meinungsunterschiede über Inhalt und 
Tragweite dieses Dokuments. Im vorliegenden 
Zwischenergebnis ist recht g roßzüg ig von der 
Einrichtung globaler Satellitensysteme zur U m 
w e l t ü b e r w a c h u n g oder zum Katastrophenma
nagement die Rede, ohne daß aber die Finanzie
rung sichergestellt wäre . 

Dennoch war die Vorbereitung der U N I S P A C E 
I I I bislang von erstaunlicher Ü b e r e i n s t i m m u n g 

Anfang September hat Dieter Kastrup seine Tätig
keit als Ständiger Vertreter Deutschlands bei den 
Vereinten Nationen aufgenommen; erfolgte Tono 
Eitel nach, der Mitte 1995 die Leitung der Ständi
gen Vertretung am Sitz der Wehorganisation über
nommen hatte. Kastrup wurde am II. März 1937 
in Bielefeld geboren. Im Anschluß an das Studium 
der Rechtswissenschaften in Köln und die Promo
tion zum Dr fur. trat er nach Ablegen beider juri
stischer Staatsprüfungen 1965 in den Auswärtigen 
Dienst ein. Leiter der Politischen Abteilung wurde 
er 1988; von 1991 bis 1995 war er Staatssekretär 
im Auswärtigen Amt. Bis zu seinem Dienstantritt 
in New York war er Botschafter in Rom. 

in technologischen wie politischen Fragen ge
prägt . Größe re Konfl ik te traten auch deshalb 
nicht auf, wei l die Konferenz besonders heikle -
vor allem mil i tä r i sche - Themen wie die Ver
breitung der Raketentechnologie b e w u ß t aus
spart. Ebensowenig haben die Entwicklungs
länder den Versuch unternommen, neue Vertei
lungsdiskussionen anzufachen. Hier hat die Er
k lärung zur internationalen Zusammenarbeit 
von 1996 (vg l . V N 4/1996 S.159), die als Reso
lution 51/122 von der Generalversammlung 
verabschiedet wurde, m ä ß i g e n d gewirkt . Ver
glichen mit der Vorbereitung der letzten Welt
raumkonferenz von 1982 verläuft die Inangriff
nahme der U N I S P A C E I I I nahezu problemlos -
nicht nur wegen der stetig wachsenden Interes
senkonvergenzen der Staaten, sondern auch auf 
Grund der ausgezeichneten Vorbereitung sei
tens der UN-Weltraumabteilung. Dies gil t auch 
für die Gestaltung des Rahmenprogramms aus 
Seminaren, öffentl ichen Vor t rägen und einer 
Ausstellung, die den Interessenten einen einzig
artigen Einbl ick in die globalen Raumfahrtakti
vitäten e rmög l i chen w i r d . 

I I . Besonderes Augenmerk wi rd im Rahmen der 
U N I S P A C E I I I darauf gerichtet werden, wie die 
UN-eigenen Akt ivi tä ten i m Bereich der Welt 
raumnutzung künftig definiert werden sollen. 
U m einen Überb l i ck über die bisherigen A n 
strengungen zu erhalten, legte die Weltraumab
teilung eine Analyse des Weltraumanwen
dungsprogramms der Vereinten Nationen vor. 
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